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Italien und der Dreibund.
T, ist eine überall w eit verbreitete M e in u n g , daß 

Italiens Festhalten am  D reib u n d e  w eniger sicher sei 
„Ir das Deutschlands und  Oesterreich U n g arn s . D ie 
Haftung dieser südlichen europäischen G roßm acht au f 
der Algeciras-Konferenz einerseits, sowie d as  zu Zeiten 
leidenschaftliche Austreten der einflußreichen P a r te i  I t a -  
lia i r r e d e n ta ,  das den F rieden  zwischen I ta l ie n  und 
Oesterreich wiederholt in  F ra g e  stellte, haben in der 
Tat viel dazu beigetragen, um  diese M e in u n g  zu recht­
fertigen und zu verbreiten. D a  ist es nicht unin teres­
sant, auch die unlängst an  die Oeffentlichkeit getretene 
Ansicht des deutschen E x - R e i c h s k a n z l e r s  v. 
K ü l o w  kennen zu lernen, w ie er dieselbe einer ita ­
lienischen Zeitung mitgeteilt hat. H err v. B ü lo w  hält 
sich bekanntlich seit seiner V erabschiedung a u s  dem von 
ihm verhältnismäßig lange Z e it verw alteten  hohen Amte 
in Mittelitalien auf, woselbst er in  der römischen C am ­
pagne, unweit der „ew igen S ta d t" ,  eine V illa  bew ohnt.

Der Ex-Reichskanzler w a r  und  ist noch im m er in 
seinen Ansichten —  auch bezüglich der H altbarkeit und  
Dauer des D reibundes —  stark zum O p tim ism u s  ge­
neigt. D as zeigt sich auch in der von ihm in  I ta l ie n  
kundgegebenen M e in u n g s ä u ß e ru n g : er sieht die Lage 
als eine sehr rosige an , wahrscheinlich, w eil durch den 
Balkankrieg eine wesentliche K räftigung  des D reibundes  
erfolgt ist. E r äußert sich, w ie fo lg t:

„Die H altung I ta l ie n s  im D reibunde ist zwar- im 
Laufe von dreißig J a h r e n  hin  un d  w ieder schwankend 
gewesen, teils infolge gewisser W a n d lu n g en  in seiner 
inneren Politik, teils auch durch seine speziellen I n t e r ­
essen als hervorragende M acht am  mittelländischen 
Meere v eran laß t; dennoch aber sind b isher alle V er­
suche, Ita lien  vom  D reibunde zu trennen , vergeblich 
gewesen.

Die Beziehungen zwischen I ta l ie n  und  Oesterreich- 
Ungarn sind natürlich w eit w eniger einfach und  a n ­
dauernd friedlich, a ls  die zwischen I ta l ie n  und  dem 
Deutschen Reiche. D ie E rin n e ru n g  a n  jene Kämpfe, 
die den Zweck hatten, die österreichische Herrschaft in 
Landesteilen südlich von den A lpen ( —■ V enetien, Lom ­
bardei und S ü d tiro l —  D . R ed. — ) zu erschüttern, ist 
nvch keineswegs a u s  dem G edächtnis der I ta lie n e r  ver­
schwunden : Denkmäler, Inschriften , zahlreiche literarische 
Erzeugnisse und ein g lühender P a tr io tis m u s  erhalten  
diese E rinnerungen aufrecht. W a h r ist es, daß  die 
Tatsache, daß noch im m er etw a eine M illio n  I ta lie n e r  
unter österreichischer Herrschaft stehen, oft genug die 
friedlichen Beziehungen zwischen beiden L än d ern  u n ­
günstig beeinflußt ha t u nd  auch fü r die Zukunst einen 
empfindlichen B erü h ru n g sp u n k t darbietet. I n  dieser 
Hinsicht sagte einm al ein hervo rragender italienischer 
Diplomat, G raf N ig ra , zu m i r : „ I ta l ie n  u nd  Oester 
reich können n u r  entw eder F einde oder V erbündete 
sein, gleichgültig zu einander können sie sich nicht ver­
halten." I ta l ie n  aber hat, seinem eigenen Interesse 
entsprechend, es vorgezogen, O esterreichs V erbündeter 
zu sein.

Zwischen I ta lie n  und dem Deutschen Reiche gibt es 
keinerlei nationale R iv a litä t. I h r e  zukünftige M acht­
stellung hat die gleichen V oraussetzungen, u nd  die dieselbe 
bedrohenden G efahren sind fü r beide L änder durchaus 
die nämlichen. Diese einfache S ach lage weist sie mit 
solcher Bestimmtheit au f einander an , daß sie sich it 
jeder Beziehung einig bleiben. E inen  Unterschied bil 
bet nur die gegenseitige A uffassung von dieser Z usam

m engehörigkeit: B ei den Deutschen kommt etw as S e n ti­
m en talitä t zum Vorschein, w ährend  bei den I ta lie n e rn  
durchaus der kühle V erstand vorherrscht.

I ta l ie n  hat weder in  der A lgeciras-Angelegenheit 
noch bei seiner T ripo lis-U nternehm ung  d a ran  gedacht, 
sich von Deutschland loszusagen. E s  ist freilich T a t­
sache, daß in A lgeciras die R epräsentanten  I ta l ie n s  in 
einigen F rag en  für die In teressen  der Westmächte und 
gegen die m istigen gestimmt haben, w as  die französi­
sche Presse in  geschickter Weise a ls  eine unzweifelhafte 
A n n äh eru n g  I ta l ie n s  an  Frankreich zu deuten suchte. 
A ber in den wichtigsten Punk ten  hat auch dam als I ta lie n  
den deutschen S tan d p u n k t begünstigt und unterstützt. 
D ies ist auch von dem reichsdeutschen V ertreter, H errn  
v. R adow itz, vo llau f anerkannt w orden, der der M iß ­
stim m ung und dem T adel, die sich d am als  in Deutsch­
land gegen I ta l ie n  richteten, mit Entschiedenheit entge­
gentrat. Auch ich habe im Oktober 1 9 0 6  ebenso die 
Angriffe gegen I ta l ie n  im Deutschen Reichstage w ider­
legt. H err v. R adow itz gab a llerd ings zu, daß die 
F o rm , in  welcher die italienischen D elegierten sich ge­
äußert, der M ein u n g , I ta l ie n  habe sich Frankreich stark 
genähert, Vorschub leisten mußte.

D ie in  Deutschland zu jener Z e it verbreitete u n g ü n ­
stige M ein u n g  w a r  ebenso unbeg ründet w ie jene, es 
habe Bismarck nach dem russisch-türkischen K riege im 
B erlin e r F riedensvertrage  R u ß la n d  verraten  ; genau  so 
unbeg ründet w a r  auch die I ta l ie n  abgeneig te H altung  
eines T eiles der deutschen Presse zu B eg inn  der T r i­
polis-E xpedition. Einst hat es B ismarck klar und  deut­
lich ausgesprochen, daß der D reibund  nicht fortbeste­
hen könne, w enn  die in demselben vereinigten Mächte 
in allen  U nternehm ungen  einzelner derselben genau 
und fest zusammenstehen m üßten und  sich auf solche 
Weise zu enge Fesseln anlegen w ollten. Ebenso wie 
der S ta a te n b u n d  des Deutschen Reich .'3 seine einzelnen 
S ta a te n  n u r  für die großen, alle gem einsam interessie 
renben n a tionalen  A ngelegenheiten fest zusammenschließe, 
ihnen aber für alle ausschließlich n u r  die Einzelstaaten 
a ls  solche betreffenden F rag en  vollkommene Freiheit ge­
w ährleiste, genau  so vereinige der D reibund  seine 
M itg lieder für alle sie gem einsam berührenden I n te r  
essen, biete ihnen aber volle Aktionsfreiheit fü r ihre 
eigenen A ngelegenheiten. D asselbe P rin z ip , d as  Deutsch 
la n d s  S ta a te n b ü n d n is  fest zusam m enhält, g aran tiert 
schon an  und  für sich die F o rtd au e r des D reibundes,

I ta lie n , Deutschland und  Ö sterreich-U ngarn haben 
die starken W urzeln  ihres ferneren B estehens in  der 
politischen G esam tlage E u ro p a s ; diese W urzeln  sind 
zahlreich und  stark m iteinander verw achsen; aber die 
Z w eige dieses starken B au m es  (des D reibundes) müs 
sen und  können sich umso freier ausdehnen .

E s gibt Leute in Deutschland, die der Z ugehö  
rigkeit I ta l ie n s  zum D reibunde keinen praktischen W ert 
beimessen w ollen, indem  sie Zw eifel hegen, ob für 
a l l e  möglichen Verwicklungen in den in ternationalen  
B eziehungen, die den D reibund  bedrohen könnten. I t a  
lien un te r allen  U m ständen mit seinen V erbündeten  
H and  in  H and  gehen w erde. Solche Zw eifel sind 
völlig unberech tig t; aber selbst w enn  sie begründet 
w ären , w enn  wirklich I ta l ie n  einm al in wichtigen ge­
m einsam en A ngelegenheiten Deutschland und Österreich 
allein  vorgehen lassen wollte, so w äre  der D reibund  
noch im m er nicht ohne W e r t ; die M itgliedschaft in 
demselben m ürbe doch auf alle F älle  I ta lie n  verh indern , 
sich den G egnern  Deutschlands und Österreichs anzu­
schließen.

Alles übrige hinsichtlich des F ortbestandes des D re i­
bundes im F alle  ernster Konflikte m it anderen  M ächten 
w ird  von der Geschicklichkeit seiner D iplom aten  und  im 
K riegsfälle von den militärischen Erfolgen abhängen. 
U eberhaupt kann der volle W ert eines solchen B ü n d ­
nisses von M ächten erst im K riege offenbar w erden. 
I m  F rieden  aber hat der D reibund  bisher trotz aller 
Schwierigkeiten, die a u s  der allgem einen europäischen 
Lage hervorgingen, seine In te ressen  kräftig aufrecht zu 
erhalten  gew ußt und sich dadurch im m er m ehr gefestigt. 
D reiß ig  J a h re  lang  hat der D reibund  schon den eu ro ­
päischen F rieden  gesichert; diese Tatsache läß t die Hoff­
nung  auf seinen dauernden  Fortbestand  durchaus ge­
rechtfertigt erscheinen." C h i lo n .

(Eilt Ausflug i» das Gebiet der Fanatiker.
V o n  P .  W . W .

V I I I .
A m  K a g e r  u n d  a u f  d en »  s t a m p f s t  la s t e .

I r a n y — wessen S eele durchzögen nicht schmerzliche 
E rin n eru n g en  beim bloßen V ernehm en dieses N am ens?  
W er dächte nicht mit tiefem M itleid  und  zugleich hoher 
B ew u n d eru n g  der wackern M än n e r, die dort opferw il­
lig ihr B lu t verspritzten, um  die S icherheit und  R uhe 
ihrer M itbü rger zu w ahren  vor der W illkür fanatisierter 
M enschen! G anz besonders lebendig w aren  derartige 
G edanken in  uns , a ls  w ir u n s  in der F rü h e  des 2. 
J a n u a r  auf dem W ege nach I r a n y  befanden. D ie 
ganze F am ilie  des H errn  A rlindo  ritt m it uns . auch 
sein Schw iegersohn, der am  T age vorher von I r a n y  
zurückgekommen w ar, desgleichen ein F azendeiro  au s  
der N ähe, H err J o ã o  Rocha, der u n s  später sogar bis 
E a tan d u b a  begleitete. D ie G egend scheint m ehr bew ohnt 
zu sein, denn w ir sehen manche W o h n u n g en  im G e­
büsche halb versteckt. D ie S tra ß e , ein schmaler Reitw eg, 
ist sonst ziemlich vernachlässigt und  durch G estrüpp und 
um gefallene B aum stäm m e n u r  schwer p a ss ie rb a r ; jetzt 
finden m ir sie in  besserem Zustande, da die durchzie­
henden S o ld a ten  sie gereinigt haben . Nach einstfindi 
gern R itte  geht es einen m äßigen H ügel h inab , und  
auf dem gegenüberliegenden überrascht u n s  ein merk­
w ürd iges  B ild . „W allensteins L ager", en tfährt es m ir 
unwillkürlich.

Rechts und links vom  W ege breitet sich im T a le  ein 
großer S u m p f au s , w eshalb  der P latz von den Leuten 
„ B a n h a d o  G ran d e"  (großer S u m p f) genann t w ird  
D a s  niedere S trauchw erk, das ihn  verdeckte sowie 
die beiden H ügelabhänge umkleidete, haben die S o ld a  
ten um gehauen, um  sich den freien Ausblick zu sichern 
und so vor einer U eberrum pelung zu bew ahren . F ü r-  
w ah r, der O r t w a r  klug von den F anatikern  zum U eber 
falle der heranrückenden Polizisten gew ählt gewesen 
Auf der einen S eite , w oher die S o ld a te n  kamen, der 
H ügel mit dem dichten Gebüsche, das den Ausblick hin 
derte; der schmale P fa d  mit dem S u m p fe  zu beiden 
S e iten , und der steil abfallende H ügel au f der anderen  
S eite , w o die R ebellen auf der L auer lagen und freies 
T e rra in  sowie einige K olonistenhäuschen ihnen günstig 
w aren  ! V on  H errn  Duka, in dessen Hause Coronel 
© ualberto  seine letzte Nacht verbracht hatte, ließen w ir 
u n s  Einzelheiten des m erkwürdigen T ages , des 22 . 
Oktober 1912 , erzählen. D er K om m andan t der P o ­
lizeitruppe hatte eine letzte schriftliche A ufforderung an  
d as  H aup t der Fanatiker geschickt, w o rin  er die sofor­
tige A uflösung der A ustüh rerbande und  Rückkehr in 
ihre Wohnsitze anbefohlen hatte. D er M onge soll sich

darüber besonders aufgebracht gezeigt haben, daß dieser 
B rie f m it Bleistift geschrieben w ar. u nd  so die Achtung, 
die ihm als  dem O berhaup te  einer ansehnlichen P a r te i  
gebühre, außer Acht gelassen w äre. Schließlich verlangte 
er drei T age F rist, um  die R eittiere einfangen und  
sich d an n  auf den Rückweg machen zu können. M it Recht 
verm utete der Coronel hierin  n u r  eine List. A m  V o r­
abende des verhängn isvo llen  T ages , also am  21 . Ok­
tober, hielt er mit seinen O ffizieren im Hause des H errn  
Duka eine letzte B e ra tu n g . M a n  w arn te  ihn, die Sache 
nicht so öffentlich und  lau t zu behandeln, da  viele Leute 
zugegen w ären , w o ru n te r auch U nbekannte, ja  vielleicht 
S p io n e  des M onge sich befänden. Auch der P re fe ito  
von P a lm a s , Coronel S o a re s , der den K om m andan ten  
nach hier begleitet hatte, redete diesem zu, doch recht 
vorsichtig zu Werke zu gehen und die M acht der G egner 
nicht zu unterschätzen. E inige M än n e r , die von I r a n y  
gekommen w aren , —  wahrscheinlich w aren  sie von J o s»  
M a r ia  a ls  Kundschafter ausgesand t w orden  —  hatten  
die A nzahl und  W affen der R ebellen a ls  unbedeutend 
hingestellt, und  so g laubte der C oronel m it w enigen  
S o ld a ten , e tw a 3 0  a n  der Z ah l, die A u frü h re r zu be­
siegen und  gefangen zu nehm en. E in  folgenschwerer 
I r r tu m  ! D ie ganze Nacht ging der B efehlshaber u n ­
ruh ig  im Z im m er auf und  ab, und  schon gegen 2 U hr 
m orgens ließ er die M annschaft wecken u nd  den Marsch 
nach I r a n y  antreten . E in  B ü rg e r  der G egend sollte 
den W eg zeigen. Dieser weigerte sich an fan g s  mit dem 
Bemerken, daß er später, nach dem A bzüge der bew aff­
neten M acht, der Rache der Fanatiker preisgegeben sei. 
Doch C oronel © ualberto  beruhigte ihn, indem  er sagte, 
der M a n n  könne sich, sobald der erste S chuß beim Z u ­
sam m entreffen gefallen sei, zurückziehen und  so u n e r ­
kannt bleiben. A ls der F ü h re r  dies später tu n  w ollte, 
zw ang ihn ein anderer Offizier mit erhobenem  R ev o l­
ver, zu bleiben. W egen des D unkels der Nacht kam die 
T ru p p e  n u r  langsam  v o rw ärts , und a ls  der T a g  g raute, 
befand sie sich an  dem oben erw ähn ten  O rte  „B a n h a d o  
G ra n d e “ , w o die Fanatiker bereits au f sie lauerten . 
S o fo rt ließ der C oronel die S o ld a te n  zum A ngriff vo r­
gehen ; denn daß die R ebellen nicht in  friedlicher A b ­
sicht gekommen w aren , m ußte jedem einleuchten. D er 
K om m andan t selbst richtete d as  M aschinengew ehr auf 
die Feinde, d a s  aber plötzlich versagte. V on  allen S e iten  
stürm ten  die Fanatiker w ie die Mücken heran  und  hie­
ben mit ihren Buschmessern au f die S o ld a te n  ein. I n  
kurzer Z e it w a r  die P o lizeitruppe gesp ren g t; zehn, d a r ­
un te r der K om m andan t, lagen  tot am  B oden , andere 
w aren  schwer verw undet, und  n u r  w enigen  gelang  es 
zu entkommen. A ber auch von den G egnern  blieben 
elf au f der Kampfstätte. U nter ihnen fand  m an  d as  
H aup t der B an d e , den M onge J o s e  M a r ia  m it durch­
schossener B ru st auf. E r soll der erste gewesen sein, 
der fiel. B ei ihm fand m an einen Zettel, au f den der 
M onge geschrieben hatte, er w erde heute im K am pfe 
fallen. F ü rw a h r  eine billige P ro p h e z e iu n g ! W ä re  er 
nicht umgekommen, d an n  hätte n iem and den Zettel zu 
sehen bekommen. Z ehn  C ontos de R eis  (1 0 :0 0 0  $  0 0 0 ) 
soll der R ebellenführer bei sich gehabt haben, Geld, 
d as  er teils un te r dem V orgeben, eine Apotheke für 
die Leute errichten zu w ollen , gesam m elt hatte, teils 
ihm von seinen A nhängern  zur A ufbew ahrung  übergeben 
w orden  w ar. Auch C oronel © ualberto  soll über ein 
Conto de R eis  bei sich getragen haben. B ei keinem fand 
m an  auch n u r  einen S in te rn  v o r ; die H yänen  des 
Schlachtfeldes hatten ihre A rbeit getan. Ueber den w ei­
tern  V erlau f der T ragöd ie  sind unsere Leser sicher 
durch die Berichte der T agesb lä tter a u s  dam aliger Zeit

Feuilleton.
» •

]m K ielwasser des K a isers .
A narchistenabenteuer in  den  norw egischen F jo rd en . V on  

T h o rw a ld  B o g s ru d .
-  2 4

„Nur Ih n e n  ein bißchen S e e m a n n s a r t  beibringen. 
e sehen ja au s, a ls  ob S ie  eben erst über den 
^entisch in einem S eidenw arengeschäft gehüpft w ären . 

Wenn S ie  mit m ir fah ren  w ollen, so müssen S ie  
ch. hol' mich der Henker, anständ ig  aussehen."
Die Bediensteten in dem Hotel, w o G ern au  ein- 
kehrt w ar. zerbrachen sich den Kopf darüber, wie 

der Gast auf N um m er siebzehn angestellt hatte, 
15 einem gutgebildeten H errn  in solcher Ge- 
Bindigkeit ein echter S e e m a n n  mit M atrosenm ütze, 
eelenroärmet und „U eberhofen“ zu w erden , und ©er- 
lu selbst lachte etw as gezw ungen über sein eigenes 
umsehen, als  er hinter dem Lotsen her seinen K urs 
*5 den M arktplatz und  h in a u s  zu der Deutschen 
kücke nahm.
..Steuerbord mit dem R u d e r ! H ier ist der nächste 

alteplatz."
M it diesen W orten  schob der A lte G e rn au  vorsich- 

3 durch die enge T ü r  in  einen kleinen B arb ie rlad en  
nein.
. «Sie da. H err W in tz le r! Ach. b ringen S ie  doch die 
'«Ücke von meinem neuen Lotselehrling in  e tw as 
nstliche F a ffo n g ! D a  kommt er m ir daher wie ein 
'sterter P u d e lhund  und  bildet sich ein. daß ich einen 
fhen Ausschnitt a u s  einem M o d ejo u rn a l neben mir 

“f der Brücke stehen lassen werde. Kurzgeschnittene 
,QQre und einen Scheitel. W in tz le r! N eue M oden  wer- 
?n nicht g edu ldet! U nd stutzen S ie  ihm auch gleich 
le,schmatzen Fischangeln, die sich da un te r seiner Nase 
te,l machen."

Der B arb ier W intzler lachte lau t auf.
Andere K unden w aren  in diesem Augenblick nicht 

"Handen, und  der B a rb ie r  kannte schon lange des

alten O rig in a ls  schnurrige Einfälle, über die zuweilen 
das Lachen an  der ganzen Küste en tlang w iderhallte.

G e rn au  w urde auf den S tu h l gesetzt und  m ußte 
sich darein  finden, daß sowohl seine H aare  wie auch 
sein w ohlgepflegter S c h n u rrb a rt ,auf S eem a n n sa r t ' zu­
gestutzt w urden .

„E i sieh m al," sagte der alte S tra n d e , a ls  der B a r ­
bier sein O pfer von dem F risierm antel befreite. „Jetzt 
seht I h r  fein au s , mein Iu n g e . W enn  I h r  jetzt h in ­
unterstapft au fs  .Dreieck', so gucken sich all die kleinen 
M ädchen die A ugen nach Euch au s ."

B a ld  da rau f w aren  die beiden wieder zurück in 
S tra n d e s  H au s in S andviken.

„V or A bend kommt M u tte r nicht zurück, und bas 
ist gu t," sagte der Alte. „D en n  erkennt sie Euch in 
dieser Fassong w ieder, d an n  hat ihr M undw erk  w as  
zu ratschen. W eibsleute sind n u n  einm al W eibsleute, 
auch die besten darun ter. A ber G ott bew ahre mich, das 
sind ja feine D am en h än d e!"

Unwillkürlich verbarg  G ern au  halb verschämt seine 
weißen, wohlgepflegten H ände.

Und mit den H änden w ollt I h r  die K naggen a n ­
fassen ? I n  meinem Leben nicht. J u n g e ! D a  schöpfen 
ja der K aiser und alle andern  sofort Verdacht. — 
N ein, den A labaster müssen w ir, weiß G ott, in B e ­
hand lung  nehm en. K om m t nu r einm al mit m ir."

D er Alte zog G ern au  mit sich in eine kleine Remise 
d raußen  aus dem Hof und schleppte a u s  einem Winkel 
einen T opf mit Steinkohlenteer herbei.

„H er m it den F lossen!"
Er streckte G ern au  den Topf hin, aber dieser ver­

stand nicht, w as  er sollte.
N u r hinein mit den Sam m etpfötchen, und  nachher 

wascht I h r  sie in P etro leum  ein wenig, aber so, daß 
noch ein bißchen von dem F irn is  hängen bleibt. —  
S ie  stehen jetzt un ter meinem K om m ando, mein hoch­
verehrter H err, und müssen O rder parieren ."

A us des Alten T onfall, der zu gleicher Zeit grim m ig 
u nd  lustig klang, konnte G ernau  nicht recht klug w erden, 
aber er gehorchte trotzdem.

D er Alte hatte Recht g e h a b t; Axels H ände bekamen

durch diese radikale B eh a n d lu n g  ein äußerst ve rtrauen ­
erweckendes seem annsm äßiges Aussehen.

„W asserstiefel und  einen Oelrock könnt I h r  von  m ir 
geliehen bekommen," bemerkte der Alte. „B le ib t also 
n u r  noch das A B C  übrig ."

„ D a s  A -B -C ?"  fragte G ern au  erstaunt.
„ J a w o h l : —  D er K o m p a ß ! W ollt I h r  vielleicht 

auf die Brücke kommen, ohne den K om paß lesen zu 
kö n n en ? —  D a s  w ürde sich ja nett m achen! Und 
falls n u n  S e in e  M ajestät selbst käme und  Euch fragte, 
welcher K urs  gesteuert w ird ?  —  D a w ürden  ja w ir 
beide, I h r  und ich, mit interessanten Fratzen dastehen! 
Uitu I h r  dürft m irs g lauben, m an kann nie zum vo r­
au s  wissen, w a s  ihm möglicherweise einfällt."

Und es half kein S trä u b e n , G ern au  mußte mit zum 
A -B  C, einer schematischen D arstellung des Kompasses 
und der Kompaßstriche.

„W ir haben noch vier S tu n d e n  Zeit, b is der D am p ­
fer nach S ta u a n g e r  abgeht, und w enn I h r ,  der I h r  
ein gelehrter M a n n  seid, in den vier S tu n d e n  o rdent­
lich büffelt, so könnt I h r  die ärmlichen Striche schon 
in E nern  Kopf bekommen. W enn  w ir d an n  an  B o rd  
sind, exam iniere ich Euch. J e d e r  Fehler, den I h r  macht, 
kostet einen S chnaps, das ist feste Taxe, so lange w ir 
nicht im Dienst sind. D eshalb  ist es am  besten, I h r  
büffelt ordentlich l o s !"

D am it ging der Alte h in au s, und  G ern au  begab 
sich gewissenhaft in den K am pf mit dem A -B-C .

D er zweite P latz auf dem D am pfer nach S ta v a n -  
gcr w ar zu © ernaus großer B efried igung n u r  sehr 
m äßig besetzt, a ls  er im Gefolge seines H errn  und 
M eisters an  B ord  kam. A us G ründen  des B ehagens 
hatte er vorgeschlagen, sie w ollten eine D oppelkabine 
erster Klasse nehm en, aber davon wollte der alte S tra n d e  
nichts hören .

„Noch lange nicht, mein hochverehrter H e r r ! D er 
erste P latz ist fü r die H erren H eringshänd ler und  H an ­
delsreisenden, und der zweite fü r kleine Leute wie w ir. 
Achteraus kann m an ja  beim Henker kein vernünftiges 
W ort schnaken."

I  A ber vorn  auf d u n  Schiff erhielt der Alte zum E r­

satz reichlich G elegenheit dazu, denn alle P assagiere 
d räng ten  sich um  ihn wie die Fliegen um  den H o n ig ­
topf. Alle kannten den alten S tra n d e  und  w ußten, 
daß m an  sich in seiner Gesellschaft n iem als langw eilte.

E s  w äh rte  auch gar nicht lange, da zog der Alte 
den Z apfen  a u s  seiner T o n n e  und es ergoß sich ein 
w ah re r S tro m  von Geschichten.

„T od  und  H ö lle ! D aß  ich n u r  meine Pflichten nicht 
vergesse," sagte er w äh rend  einer kleinen P au se  zu 
seinen M itreisenden. „D u , Axel, komm einm al h e r !“ 
D am it zog er ein Koinpaßschema a u s  der Tasche, aus 
dem die S triche nicht angegeben w aren .

„ Ich  hab ' nämlich einen Lehrling  bei m ir, einen 
O estländer, der so w eit schon zu brauchen w ä r e ; aber 
er kann im m er noch nicht den K om paß rasch genug 
lesen. B itte, mein S o h n !  Leg los. W ir fangen  jetzt 
mit der Rose an . —  W ird 's  b a ld ?"

B ereitw illig  und  auch ganz passabel la s  G e rn au  ru n d  
herum  den K om paß ab, bis er endlich über einen S trich 
droben im N ord-W est strauchelte.

„ W a s  kostet d a s ? "  fragte der Alte lachend.
„E inen  S ch n ap s ,"  an tw ortete  G ern au , der gerne 

auf den Scherz einging.
„ J a ,  für den M a n n ,"  entgegnete der Alte unter 

dem brüllenden Gelächter aller Umstehenden. „E s  geht 
nicht ohne Lehrgeld, m ein J u n g ."

G ern au  lachte mit und ließ ru n d u m  einschenken.
N eunzehntes K apitel.

W a s  sich in der Domkirche ereignete.
A ls der kleine K üstendam pjer am  nächsten M orgen  

in den H afen von S la v a n g e r  h ineinglitt, lag  das K ai­
serschiff da schon vor Anker. E s  funkelte und  glänzte 
von schimmernd weißen S onnensegeln , poliertem  Holz 
und  blankem M essing, und  a ls  G ern au  mit seinem 
Bündelchen in der H and  h in ter seinem P rin z ip a l die 
F allreepstreppe hinaufstieg, schlug ihm doch d as  Herz 
e tw as schneller beim Gedanken, w ie er sich w ohl in 
diesen ungew ohnten  V erhältnissen zurechtfinden w erde'

(Fortsetzung folgt.)



Der Kompaß.
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W ir  befinden uns also an dieler her,-,h„.t 
:n S tätte  h a  „ J  c,cr berühmt gewordencn S tätte , wo sich vor e lm o s  1 7  ?

f Â Â ç s s í r !
I°» , beim (Bcbantcrt, bah 1  ? L "  t Z S ' 1’'  hnmnic »rein,.»., “  sch etwas Ähnliches wie
C a tb a r in a ! ?  ,0nnC' mcnn die Rebellen aus Santa
D och d a s  9w  n,CbCn' iid) wieder hierhin wenden.
Suac  des L í L  ?  f? ' °  .5urd)t 3U hegen: ..Das
p n csc^cs wacht, die Soldaten, die w ir  iin

-0 t 11,15 erblicken, werden einen E in fa ll m itftnrfrw C v wciuui LUILH VMIl|uU

k ä ? t  , V « "d  ZU verhindern wissen. Freundlichst emp-« ,  ̂ ' v” v' “ /" ‘wu" wi||cn. tfiumiullUJ|l Ullip-
rangt uns der Kom m andant der Truppe. Herr Alfercs 
oioclectctno, und ein zweiter Alfercs. Herr Bussi. Ersterer 

ins dieser Gegend gebürtig, kennt den S ertão  und 
utc, von denen manche m it ihm verwandt s ind ; 

bc --'io ist seine W ah l zum Kommandanten fü r hier 
eine besonders glückliche zu nennen. Ruhe, Besonnen­
heit und Freundlichkeit, aber auch Entschiedenheit lesen 
w ir  aus seinen Gcsichtszügen. Kein Zweifel, daß ein 
solcher M a n n  seine Aufgabe, das Volk zu beruhigen, 
m it Leichtigkeit lösen w ird .

Das M ili tä r  hatte sich in  einem verlassenen und 
halbzerfallencn Gehöfte einquartiert. D er frühere Be­
sitzer hat sein Eigentum verlassen. B ei dem Kampfe 
1912 wurde ihm der einzige Sohn, ein Bursche von 
18 Jahren, als er die Tiere vor den Kugeln der 
Kämpfenden in  Sicherheit bringen wollte, erschossen, 
sei es, datz man ihn auch fü r einen Fanatiker ansah, 
oder sei es, datz ihn eine verirrte Kugel traf. Die 
M u tie r verlor vor Schmerz über den tragischen Verlust 
ihres Kindes den Verstand und starb bald, wenn ich 
nicht irre. Dem Vater w ar so die Stätte verleidet, 
und er zog fo rt in eine fremde Gegend. Se in  frühe­
res Heim ist bereits arg zerfallen, und durch die neuen 
Insassen w ird  es schwerlich in  besseren Zustand ge­
setzt. S ow e it es geht, haben sich die Soldaten häus­
lich eingerichtet. I m  früheren „Em pfangssalon" hat 
der Höchstkommandierendc sein Q uartie r aufgeschlagen: 
Eine große Kiste dient als Tisch und eine andere als 
„ S o fa " ,  auf der anderen Seite befindet sich das L a ­
ger : ein wenig S troh  auf ein paar Dielen auf der
Erde. Zwischen Bett und Tisch ist eben noch soviel 
Platz, um in zwei kleine Verschlüge zu gelangen, von 
denen der eine als Apotheke und Arztwohnung, der 
andere als Bürozim m er benutzt w ird . I n  einem offe­
nen Schuppen ist eine Reihe Pritschen aufgeschlagen, 
als Lagerstätten fü r die Soldaten. Der zweite Alfercs 
hat fein Ze lt draußen aufgeschlagen, was auch einige 
andere Soldaten getan haben. E in  Ze lt dient als 
Lazarett, in  dem eben ein S o lda t leicht erkrantt darnie­
der liegt. D ie Soldaten sind alle guten Mutes, ob­
schon die Lebensmittel knapp sind, da, wahrscheinlich 
infolge des Regens, die erwartete Truppe m it den 
V ittu a licn  noch nicht eingetroffen w a r ; besonders der 
M ange l an Kaffee und Zucker wurde von vielen un­
angenehm empfunden. E in Kaufm ann, J 0 Z 0 Rosa, 
der eine halbe Stunde weiter seine Vcnda hat, besorgt 
die Verproviantierung. E r ist gerade im  Lager an­
wesend und lädt den Bischof ein, bei ihm zu übernach­
ten, indem er allen einen schönen saftigen Spießbraten 
verspricht, den Se. Erzellenz, wie er weiß, besonders 
liebt.

W ährend einige M änner, unterstützt von den S o l­
daten, unter A nführung  des P . B o n ifa tius  über dem 
früheren Grabe des Coronel Gualberto ein hohes Kreuz 
aus dicken, festen Baumstämmen errichten und davor 
einen Felda ltar aufschlagen, besehen w ir  uns die Um ­
gegend. Gleich rechts, ein paar Schritte vom Lager 
entfernt, finden w ir  die umzäunte Grabstätte der gc» 
fallenen Soldaten und der Fanatiker, die hier fried­
lich nebeneinander ruhen. Den O rt, wo die letzteren 
liegen, haben die Anhänger des M onge schön 
gepflegt. während sie das Grab der Soldaten 
verw ildern ließen. Aufgebracht über solche Lieblosigkeit, 
wollten die Mannschaften ihre verstorbenen Kameraden 
rächen, indem sie ihrerseits die Ruhestätte der Fanatiker 
verheerten. Der Befehlshaber ließ dies jedoch nicht zu. 
um nicht unnötiger Weise die Caboclos zu reizen. Das 
Grab ihrer Kameraden schmückten die Soldaten mit 
einem Holzkreuze und reinigten es vom Unkraute. W ie ­
der einige Meter von hier, etwas weiter den Hügel
' "■ ~b, erhebt sich das Grab des M onge Jos6  M a ria ,

-nfalls m it cin .i.i Zaune umgeben und gut ge-
pfl Ganz unten am Hügel befindet sich vor einem
großen mächtigen Baume der O rt, wo Coronel Gual- 
bcrto begraben lag.

Se. Erzellenz las, nachdem die Vorbereitungen end­
lich zu Ende waren, gegen 11 Uhr die hl. Messe, bei 
der außer dem M ili tä r  nur wenige Leute aus der Ge­
gend anwesend waren. W a r es Furcht vor den S o l­
daten oder Fanatismus, was sie fern h ie lt? Vielfach 
glaubte man das letztere. Rach der Messe taufte Seine 
Bischöflichen Gnaden das Enkelkind des Herrn Duka 
und firm te ein paar Personen.

Inzwischen hatte der „Regimentskoch" ein einfaches 
Feldfrühstück zubereitet, bestehend aus Reis und Xarquc. 
Auch Kaffee m it ein wenig Zucker hatte ein S o lda t 
aus dem tiefsten Verstecke ans Tageslicht gebracht und 
daraus einen leidlichen Trank fabriziert. W ie leuchteten 
die Augen des M ate verschmähenden Alferes Bussi auf. 
als er den feit einigen Tagen vermißten braunen L ieb­
lingstrank an feine durstigen Lippen führte ! Am  Nach­
mittage begleitete uns der Kommandant nach Ira n y .

3níartò.

C u r ity b a .  Der Belagerungszustand in R io macht 
sich auch in Curitizba fühlbar. Abgesehen davon, daß 
die von R io  abgehenden Nachrichten einer strengen 
K ontro lle  unterworfen sind, sieht man auch den Offizie­
ren der hiesigen Garnison strenge auf die Finger. Die 
beiden Leutnants D a ltro  F ilho  und S y lv ia  Schiebet 
erhielten Order, sich sofort in R io zu stellen. Letzterer 
O ffiz ier hatte einen Kameraden in der Bundeshaupt­
stadt telegraphisch gebeten, ihn bei der Versammlung 
des M ilitä rk lubs  zu vertreten. Das Vergehen des Leut­
nants D a ltro  bestand darin, daß er ein Telegramm an 
den Präsidenten des Klubs, General T ito  Escobar, ge­
sandt hatte, das m it dem Belagerungszustände nichts 
,u  tun  hatte, aber anscheinend falsch aufgefaßt worden ist.

—  D er bisherige Mercado soll demnächst abgerissen 
und auf derselben Stelle das neue Munizipalkammer­

gebäude errichte Karnevalstage durch einen Schuß
S o  Iba ist fast wiederhergestellt. Gegen 

* *  schwebt ein Prozeß wegen

leichter Körperverletzung.

—  A ls der Nachmittagszug am Sam stag nach

d i^ T s t ^ 'd e s9V  f ° ffnCtC s'ch °u f der Höhe der S crra  
die T u r  des Viehwagens. M an  ließ den Zug sofort
der ? '  tl? r  r kuappcr Not gelang es. die T ü r wie- 
^  s c h ie n  und die Tiere, welche sprungbereit da­
standen, am Hniabspringen zu hindern. Der Zug hatte 

unliebsame,i Aufenthalt, sodaß er erst 
un, 8  Uhr do in Paranaguá eintraf.

in  WWw? ®CllX Vornhard Zdanowski besuchte UNS 

? , e ? '  m aQCl X UUb buchte »ns ein von ihm ver-
faßtes . . P o r t u g i e s i s c h - p o l n i s c h e s "  und ein 

ö n ^ ' ^ o r t u g i e s i s c h e s  L e r i k o n .  Diese 
beiden Werke, die gebunden 10$ kosten und in der 
Rua Commendador A rau jo  N r. 46 zu haben sind, 
werben ,ebenfalls unseren polnischen M itbürgern  hoch­
willkommen sein. Dem A u to r sprechen w ir  fü r die 
Ueberreichung des Werkes unseren besten Dank aus 

.77 D ie von Herrn E m il Schenk in Taquary ge 
gründete Zeitschrift „ B r a s i l i a n i s c h e  B i e n e n -  

V  ' b ie .uor rwei Jahren ihr Erscheinen einstellte, 
ist in den Besitz der F irm a Germano Gundlach &  
Cia ui P orto  Alegre übergegangen und wieder neu 
herausgegeben worden. S ic  erscheint monatlich untci 
Leitung des Herrn Schenk, ist 8  Seiten stark und 
kostet pro J a h r 3 $  000.

— Dem Vernehmen nach w ird  der Paulistaner A  0 i a- 
t ik  e r  Cicero M arques noch in diesem M onat nach 
C urityba kommen, um hier einige Flüge auszuführen.

3 n  U hu kam es am Sonntag kurz vor M ittag  
zwischen J v u o  Leal und Eurico Mendcs zu einem 
S tre it. Mendes wurde durch einen Schuß verletzt und 
mußte ins Krankenhaus gebracht werden. Der Täter 
entzog sich der Verhaftung durch die Flucht.

—  Am  Sonntag nachmittag gegen 6  Uhr en t -  
g l e i s t e  auf der P a raná  Nordbahn der Pcrsonenzug. 
Von Curityba wurde ein Hilfszug hingesandt. Auch er 
entgleiste in der Nähe der Unfallstclle. E in zweiter Hülfs- 
Zug, der nachgeschickt wurde, hatte dasselbe Schicksal. E 5 

s a ß e n  a l s o  g l ü ck l i ch d r e i Z  ü g e f e s t . Nach gro­
ßen Anstrengungen gelang es schließlich, den zuletzt ange­
kommenen Zug wieder auf die Schienen zu bringen, und 
so konnten die Passagiere umsteigen. S ie kamen nachts 
um 2 Uhr in Curityba an. E in Vergnügen eigner 
A r t ist so eine Nordbahnfahrt.

Am  5. ds. wurde wieder ein Pockenfall registriert. 
(Ein an der Seuche erkrankter S o lda t mußte ins Is o ­
lierhospital gebracht werden.

I m  Guarany-Hotel reinigte Herr Francisco Lourenço 
einen Revolver m it solchem Ungeschick, daß sich die Waffe 
entlud und ihm die Kugel die linke Hand durchschlug.

Zum  Belagerungszustand in R io . Die Tele­
graphenzensur w ird  äußerst strengein R io  gehandhabt, 
weshalb unverdächtige Nachrichten nur spärlich ein­
laufen und nur auf Umwegen aus R io heraus ge­
schmuggelt werden können. W ie der Estado de S . Pau lo  
behauptet, sind selbst Briefe auf der Post nicht mehr 
sicher. D ie Zeitungen in  R io  müssen sich äußerst vor­
sichtig ausdrücken, sonst werden sie suspendiert, und die 
Herausgeber wandern ins Loch. Einige B lätte r füllen 
ihre Spalten, in  denen sie sich sonst m it P o litik  befaß­
ten, m it Märchen aus „Tausend und eine Nacht" und 
dergleichen. D ie offiziellen Nachrichten wissen nicht 
viel anderes als über die schöne in  R io  herrschende 
Ruhe zu berichten.

Der Estado de S . P au lo , der seine Nachrichten durch 
eigene dem Auge des Gesetzes nicht bekannte Boten be­
zieht oder den von R io  kommenden Passagieren auf 
den Zahn fühlt, weiß auch nicht gerade viel über die 
Lage zu berichten. Es herrscht eben tatsächlich Ruhe, 
aber eine unheimliche R uh e ; wer aufmuckt, w ird  halt 
eingesteckt. Die Oppositionsblätter Correio da M anhã, 
Im parc ia l, U ltim a Hora, Epoca, Noite und Seculo er­
hielten Order, bis auf weiteres ih r Erscheinen einzu­
stellen, ihre Redakteure wurden auf Kriegsschiffe und 
Festungen gebracht. D ie Noite erschien dann unter 
anderem Namen, nämlich unter dem Tite l N o ta ; ob­
wohl sie recht zahm gehalten war, mußte sie vom 
Schauplatze verschwinden.

Der Präsident des M ilitärk lubs, General Escobar, 
hatte in den letzten Tagen verschiedene M ale Unter­
redungen mit dem Bundespräsidenten. E r steht vo ll­
ständig auf seiten der Regierung. A ls  er über die Entschei­
dungsversammlung des M ilitä rk lubs befragt wurde, 
sagte e r : Es scheint, daß diese Versammlung nicht mehr 
abgehalten w ird , da die konstitutionellen Garantien 
aufgehoben sind.

Im  M ilitä rk lub  kam es bei der ersten Versammlung 
zu stürmischen Szenen. Generale, M ajore und Leutnants 
traten hart gegen einander a u f; anscheinend billigten 
die meisten Offiziere das Verhalten der Garnison in 
Ceará. Es wurden sogar revolutionäre Rufe laut. Ge­
rade diese stürmische Sitzung scheint der Negierung den 
Ernst der Lage vor Augen geführt und sic bewogen 
zu haben, den Belagerungszustand zu verhängen.

B is  jetzt wurden außer den Journalisten und ande­
ren Zivilpersonen verhaftet Marschall M enna Barreto, 
Marschall Oscar P a iva , General Thaumaturgo, Gene- 
ra l Feliciano Mendes, General Sebastião Bandeira, 
Coronel Eorio lano Carvalho, Tenente Coronel Antonio 
Mendes, M a jo r Pau lo  O live ira  und verschiedene Haupt­
leute und Leutnants.

W ie cs heißt, paßt der Bundesregierung der Be­
lagerungszustand recht gut in den Kram. Die Rebel­
len von Ceará stehen dicht vor Fortaleza. B is  zu 
Ende des M onats sind allen Freunden der Regierung 
von Ceará in R io die Hände gebunden. I n  dieser 
Zeit w ird  jedenfalls der Governador Franco Rabcllo 
zur Abdankung gezwungen sein, und man steht dann 
nach Aufhebung des Belagerungszustandes vor vollen­
deten Tatsachen.

Die Rebellen lagern 25 Kilometer von Fortaleza 
entfernt. H ier in der Hauptstadt Cearás geht es bunt 
her. Handel und Arbeit liegen darnieder, dafür w ird 
Revolution gespielt, zumal die Regierung keine K raft hat, 
sie zu unterdrücken. D afür wurde das Bundesheer be­
ständig zum Schutze der Bürger in Anspruch genommen. 
Hermes versetzte so auch Fortaleza in Belagerungszu- 
stand, und verbot den Rebellen den E intritt, die damit 
ganz zufrieden sind.

E in  moderner Flagellant. Bekanntlich zogen 
vor Jahrhunderten Scharen von fanatisierten Horden 
durch Europas Gaue, welche sich vor aller Öffentlichkeit 
selbst verprügelten. Es waren die Geißler oder F la ­
gellanten. E in Nachfolger dieser Fanatiker stiefelt hier 
in unserem lieben Curityba umher und geißelt sich vor 
aller Öffentlichkeit, indem er sich seine eigene Dummheit 
um die Ohren schlägt.

A ls  w ir  dem guten M anne jüngst eine kalte Dusche 
verabreichten, schlossen w ir :  „S ie  haben offenbar Talent, 
Sich und Ih re  eigenen Gesinnungsgenossen links und 
rechts um die Ohren zu klatschen. Fahren Sie so fort,

uns kann's nur recht fein. "  . ' 7  q>ur ein anoe- 
M ann  in seiner Selbftgeißclung f • anstatt zu
res Mäntelchen hat er sch u m g ^ a ^  ^  ^ c h  wie
„be-emen beginnt er zu ..traglern . able-

Richtig fährt der arme 
- ■ N u r ein ande-

,.be-emen beginnt er zu „trog iem  . able-
die Buchstaben auch seinen M angel , Das
«-N ober X
.tote Laub der Bäume kann d e r  H erv,l,iur I u.tote Laub der Bäume' kann der Herd,.,,urm

B à u » ê . '
—  nun sagen w ir  einmal ästhetisch „erirharren
ren der .weidenden Herden können Kafe >
aber ein Esel kann seine langen Ohren chl ch 
W illkür ablegen oder umtauschen, ein ung- 
Mensch seine Dummheit nicht über ®  b cr
umwandeln. Doch lassen w ,r das : Glücklich .ft. wer 
das vergißt, was einmal nicht zu ändern ist. 3  
hin empfehlen w ir  ihm als Unterschrift fü r di )s
Arbeit die sinnvolle Buchstaben- und W ortverbindung 
„A  B  E-Schütze". Zum  Beweise, wie schon diese -öc 
Zeichnung paßt, führen w ir  aus der Menge der Satz- 
ungeheuer nur einen einzigen Satz des letzten Artikeln 
an. W ir  sind sicher: jeder hat M itle id  m it dem ar­
men Subjekt (w ir  meinen das Satzsubjekt), das da 
zwischen dem wildoerschlungenen W irrsa l der Neben-, 
Bei- und Zwischensätze umhcrhinkt und sein Pradikat 
m it den anderen notwendigen Satzgliedern sucht. Hier

triebe. S in d  diese 10 —  15 cm  lang, t0 

man das Verfahren und w ird  nun bei Z 'S  
weitem S tand  mindestens das doppelte. mQn> i j  
das dreifache ernten. W ahrend der Blüteieü 
Schotenbildung sind die Erbsen auch fflt M - 
kräftige Dunggüsse dankbar. e'n ,

P a r a n a g u á .  Hier erkrankte ein Soldat 
Pocken und wußte ins Isolierhospita l gebrockt 

C m n p o  C o m p r id o . Am  Freitag ^  ö'“ '
Spanier Silvestre aus unbekannten Ursachen Seik.," l 

"  — *■— Das unter dem Namen „Easy ^Rntonina.
bekannte Geschäft wurde das Opfer eines” 2?,% 
Den Dieben fielen 4 Contos in die Hände ' 

S ta a t S ta . Catharina.
„ V o m  S c h u l w e s e n  i n  S t a .  Ea t h y  ■ 

Z u  dem unter diesem T ite l von uns v e tö fu X  
Eingesandt erhalten w ir  eine Zuschrift, in ^  
kompetenter Seite gegen die Beschuldigung «
w ird , daß die Zeitung „Epoca einen Tci, x. ?lffi

ist das Monstrum von S a tz :
„Um die Unschuld Ferrcrs zu beweisen, genügt es daran zu 

erinnern, datz der Prozeß der Erben Ferrcrs gegen die spanische 
Regierung, auf die Herausgabe des beschlagnahmten Vermögens, 
btt die spanische Regierung verurteilt wurde, Ferrers Vermögen 
zurückzuzahlen, ist damit gleichzeitig bewiesen, das er nicht an 
den Ausstand in Barcelona beteiligt war, aber auch gleichzeitig 
daß an Ferrer ein Mord begangen wurde."

Haben w ir  nicht recht, wenn w ir  einen ungebildeten 
Menschen, der sich m it solchem Deutsch vor der Des- 
fentlichkcit blamiert, einen Flagellanten, einen Selbst­
geißler nennen? Sollen w ir  uns nun daran geben, 
den Kohl erst in  richtiges Deutsch zu übersetzen und 
ihn dann zu w iderlegen? Es wäre doch wohl etwas 
viel verlangt! A u f Spatzen schießt man nicht m it K a­
nonen, und w ir  haben hier tatsächlich einen Spatzen 
vor uns, der sich fü r eine Nachtigall hält. W ir  bewun­
dern nur die Geduld der Beobachter-Leser, denen der 
erste beste Ig n o ra n t solche Weisheit verzapfen darf!

Geradezu köstlich ist es, daß der arme B . M . selbst 
seine .Traglereicn' fü r den Ausfluß hohen Wissens 
ansieht und öffentlich damit prahlt, als habe er den 
Kompaß wieder einmal in seine Schranken gewiesen. 
Wenn ein Huhn ein E i gelegt hat und m it hocherho­
benem Köpfchen seine Leistung über den Hof hinaus­
schreit, so mag das noch angehen. Anders aber ist es, 
wenn sich das Ei als fau l erweist. Und das B-Emchen 
legt tatsächlich faule (Eier; sein eingebildetes Gackern ist 
also nichts weiter als eine Selbstzüchtigung.

Weiß der Henker, warum  sich unser B . M . so sehr 
zu Ferrer hingezogen fü h lt ! S ieht er vielleicht als 
Heldentum an, daß Ferrer noch nach feinem Tode von 
einem französischen Gerichte als Defraudant entlarvt 
w urd e ? Nun, dann ist wohl jeder Betrüger ein Held. 
Wenn z. B . ein Kassierer Geld unterschlägt, sagen w ir 
einmal 5 000 Mark, und er brennt durch, weil ihm 
der Staatsanwalt auf den Fersen sitzt, so ist er nach 
obiger Theorie ein Held. Ehrliche Leute bedanken sich 
freilich für solches Heldentum. Be-Emchen, Be-Emchcn! 
W ie sagt Schiller so treffend: „Zurück, du rettest den 
Freund (Ferrer) nicht mehr, so rette dein e i g e n e s  
Leben!

Z u r  Fanatikerbewegnnft. I n  diesen Tagen ging 
das Gerücht, eine Abteilung Fanatiker habe die Abwe­
senheit der Truppen zu einem Angriffe auf die S tation 
R io Caçador benutzt. M a n  wollte sogar wissen, daß 
15 Personen gefallen seien. A ls man dem Sachver­
halt auf den G rund ging, stellte sich folgendes heraus:

Am 6 . ds. näherte sich eine Anzahl Fanatiker der 
S ta tion  Caçador. Der Telegraphist befürchtete einen 
A ng riff und teilte seine Befürchtung der Bahnverw al­
tung in Ponta Grossa mit. Hierdurch entstand das 
Gerücht. Die Fanatiker, es waren ihrer 40, verübten 
indes keine Gewalttat. S ic  ersuchten den Telegraphisten 
ein Telegramm an das hiesige „D ia r io  da Tarde" zu 
richten, das sich bekanntlich von Anfang der Bewegung an 
der Fanatiker angenommen hat. I n  dem Telegramme sa­
gen sie, daß sie zu einem friedlichen Vergleich bereit seien 
sobald die Bundestruppen ihre Rechte respektieren wollten.' 
Die Trupven seien zuerst gewaltsam vorgegangen und hät­
ten ihnen viele Verluste und großen Schaden verur­
sacht. S ie (die Fanatiker) verteidigten nur ihr Recht sich 
zu friedlichen Zwecken zu versammeln, und widersetzten 
sich den Bundestruppcn, weil diese Gewalt gebrauchten 
und ebenso widersetzten sie sich der Regierung von S ta ' 
Catharina, weil diese sic durch die Lokalbchörden ver­
folge. Am Schlüsse erklärten 'sie sich solidarisch mit

ive... ----------------   -  ■ -inen Teil de /A
des Pater Rogerius unterdrückt habe, um nick, ^  
Regierung anzustoßen. I n  dem fraglichen Briefe f, !' 
in der Zuschrift, habe durchaus kein „vernichten^ , 1®1 
über die Laienschule im allgemeinen und die ce^ 
Escolares" im besonderen" gestanden. Die 
habe infolgedessen auch einen solchen Passus n i ^  
terdrttcken können, w ie ihr in dem Artikel vo raZ í, 
sei; verschiedene Personen, welche den Brief in, ^  
nal gelesen haben, könnten das bestätigen. Auf ^  
dieser Berichtigung erkennen w ir  gerne an, dal,'1? 
der A u to r des eingesandten Artikels geirrt ! 
daß die „Epoca" vollständig gerechtfertigt d à  g? 
übrigens aber den H auptinha lt des Artikels anbei»» 
das Schulwesen in  S ta . Catharina, so dürften 
Ausführungen des Einsenders vo ll und ganz da; x
tige getroffen haben.

S ta a t SrTo Paulo.
I n  S ã o  P au lo  w ollte man in  diesen Tagen $ 

testmcetings gegen die Bundesregierung veranjlch 
um gegen den über R io  verhängten Belagerungszu^ 
und gegen die H altung der Regierung in bet (Je® 
Frage zu protestieren. D ie Polizei erfuhr, daß anarchs 
sche Elemente diese Gelegenheit zu Ruhestörungen ’  
nutzen wollten, und verbot die Versammlungen.

Bundeshauptstadt.
I n  R io  hat man seit Tagen an anderes zu j, 

als an das gewöhnliche Spitzbubengesindel. DasAuM 
merk der Fluminenser richtet sich auf die poljH 
Ereignisse und auf das Gewitter, das von Ceará h, 
mend sich über R io entladet. Eine Diebesbande niej 
sich diese „Zerstreutheit" zu nutze und drang in 
Saooie Hotel ein, wo sie W aren im Werte von 
Contos stahl. D ie Polizei hat einen früheren Angestellz 
des Hotels in Verdacht und sucht seiner habhaft 
werden.

—  Am  6 . ds. beging ein Polizeicabo Selbshw 
indem er sich m it seinem Dienstgewehr erschoß. 
S o lda t hatte sich immer musterhaft betragen. Seil 
niger Ze it jedoch hatte er sich dem Spiritismus in . 
Arme geworfen, wodurch er geistesgestört wurde k 
in diesem Zustande Hand an sich legte.

Telegramme.

Deutschland. A n g e b l i c h e  m i l i  tär i sche N

Ein Reisender traf am R io Caçador die Fanatiker 
und bot ihnen, um zu sehen, wie sie sich dazu stellen 
Heiligenbildchen und Medaillen an. Die Fanatiker zo­
gen ihren Hut ab und küßten die Bildchen, weigerten 
ich aber, sie anzunehmen, indem sie erklärten ihre Re- 

hfljou sc, cutc andere, ihr Heiliger sei Jos6  M a ria  
Vom R io das Antas erhalten w ir unter dem 28 

Februar fo gende Zuschrift, die beweist, daß außer den 
harmlosen fanat.s.erten Caboclos noch andere Elemen 
a .g  sind d.e auf Kosten der Fanatiker ihren Rauba 

lüften nachgehen. Die Zuschrift lautet: 9

. ” ^ iIc 3 i,ncn n,i<’ b a 6  CS hier unerträglich ist mit 
den Banditen aus Caragoatá. 3 ,,, Anfange ü ? !  v
Sach- anders da man Fanatiker vor sich hatte mit 
denen man M itle id  haben konnte, da es Leute war 
die niemandem etwas zu leide taten. Aber ietrt 
sich ihre Politik gewendet; sie sind schlimmer a ll  ?  
wildesten^ Ind ianer, man hat richtige Banditen vor sich 
Täglich kommen Leute mit dem. was sie retten konntet 
hier an. um die Wälder im Staate Paraná 1°, ?  ' 
chen und sich zu verbergen. Auch diese Gegend ilt 
den Banditen bedroht. Die N , 9 U0"
bei der S tation Caçador, und in der Uinqeacnd 
die Banditen schlimmer als die Tariare., "

I Â Í  T ‘ "
x x  b-- N ° ° ° - 1 ,

anderen Stellen ruhig weiter morbcn an

ft  u n g e n  R u ß l a n d s  g e g e n D e u t s c h l a n b .  
Köln. Zeitung publizierte eine Nachricht, daß Ruhlac 
umfangreiche Vorkehrungen zu einem Kriege mit Deutj; 
land treffe. Dieses w ird  jedoch von offizieller russische 
Seite dementiert.

—  V  e r b r e ch e r s t a t i s t i k . D ie „Journalistik 
Revue" veröffentlicht einen Artikel, aus dem hervorgà 
daß die Verbrechen im ganzen Reiche immer mehr 
nehmen. Der Verfasser des Artikels ersucht die Bes.. 
den, ein Augenmerk auf diese bedauernswerte Tatsecht 
zu richten.

—  D e r  R e i n g e w i n n  d e r  Deutsch 
T r a n s a t l a n t i s c h e n  B a n k  erreichte im Iahn 
1913 die Höhe von 4 290 000 M ark gegen 3 76800? 
M ark im vorhergehenden Jahre: D ie Direktion 
vor, eine Dividende von 9 ° / 0 zu verteilen.

V e r u r t e i l u n g  e i n e s  I  0 u r n a l iste" 
Der Journa lis t Hans Leuß, welcher einen Artikels 
die S te llung des Kronprinzen zur Zabernaffäre geschn" 
den hatte, in  dem er ihm Unklugheit und Leichtfeck 
keit vorgeworfen hatte, wurde zu sechs Monaten 
fäugnis verurteilt. Der Direktor der Zeitung, in a 
der Artikel veröffentlicht worden w ar, hatte sich 
fa lls vor dem Gericht zu verantworten, wurde 
freigesprochen.

O e s te r re ic h -U n g a rn . P l ö t z l i c h e r  T o d . 3
einem nach W ien fahrenden Luruszug starb p lW  
der Chef der russischen M arine , A dm ira l Fürst Lieoc"- 

77 d  0 n e i n e r  S c h n e c l a w i n e  verschüt t "  
W ahrend der M anöver in T y ro l wurden zwei Ofst^ 
und fünfzehn Soldaten von einer S c h n e e la w in e  überraM 
und fanden den Tod.

— V . r ' n 3 W i l h e l m  zu  W i e d  und 
Familie sind am 5. ds. in Triest angekommen, wo > 
von der Bevölkerung stürmisch begrüßt wurden, f  
begaben sich noch am selben Tage an Bord  des Dampl"" 
„T a u rus  der sic nach Durazzo bringen wird.

—  B  0 m b c n a t t c I ,  t a t .  I n ,  Garten des vo 
verneurs ,n Fiume sollte ein Ind iv id u um  verhA 
!? ■ ? ? ' s. ? 01 V"brecher w arf eine Dynam'tbo'?. 
Zwischen die Polizisten, wodurch verschiedene
und verwundet w urden.

G r o s r b r à i u ie n .  D ie  S u f f r a g e t t e " ^  
U  i ? )Iöin Pru'khurst wurde bei einer Versa»'»' >'£
der W ahlrcchtlciimicn wieder ornrn^i n-rfmftet. Sie

mrij4l f '  7 ,,vu ,u i111  iv iu u u r e in m a l n c ro a iiv i. ~
!. nd!° E h r l i c h  benommen, daß die PoliZ-'-, l m r ;  ,  -  W I IU I IU I IU I I ,  UUK UIU ,.A

™ sie hinter schwedische Gardinen Z» st»

ã  L . , v. ,  .  » w tucr.
Landwirtschaftliches. D a s  A u - k n e - c  v

- r b s - n  dürste manchem Leser unbetonnt b c r  
übst hier und da " " t  sein undselbst hier und da Kopfschütteln hervorrufe. ' Ä e  '

Ernte dadurch erhöht wird, der w ird  es ft?r die T  ? 
kaum mehr ver äumen. Die Vornahm» x- , 5 o,0c
ist äußerst einfach. S ind  d-° ? .'°Kr Arbeitist äußerst einfach. S ind  d niederen E r h k ?  5 rbcit 
cm , die Höheren 30 —  35 cm  h n *  ^
Spitzen ein. Da die Pflanzen nun J * !  ̂ mon bic
durchschießen können, bilden sie zwei bis'

- f . ,  . .—  ein cjruuvi
S n ffr U ? Polizei veranlaßt sah, noch weitere 

Numero Sicher zu bringen. _
?  D e p u t i e r t e n w a h l e n .  I "  

b!c Deputiertcnwahlc» statt. Anläßlich derft 
I n  Büba'ä ""schiede,,en Städten zu RuhestörU» ;
m ehr« ! ?  ? Urbc cin Nachtwächter e rm o rd e t -
lizei oerfmftl?nCn Schüsse verwundet. ^
es au hefn mehrere Sozialisten. I n  L e r id a  ^  
blieb Ä n -  à f t à " .  wobei ein Wahlage»'
schwer verlebt T tC murbc cin anderer ® st̂ flV  
während d wurden Manifestationen vera'üX,
n is te n  m it ^ " .  " 'ppen  der Radikalen und 3fl „
& n  L ° C? ’ Dolchen und Knüppel" ' j ,  
zuschückter» or Straßen zogen, um die Stzahle 
« '^ " N te r , Am  Wahltaae L in n e n  lick, a " b < ,noch nnnrf.ü.x Wahltage ereigneten sich
ein Autoinc)bi[,lC ■ U"glücksfälle. I n  Santander ^
Bruder des W e r?  ,l(l) der Graf M ° rI?

Herzogs uon S anto  tiJtauro, befand, fl



3
il|C M and. D er G ra f  blieb to t, w ä h re n d  der C hauf- 

kur schl"" verw undet w u rd e . I n  S a ra g o s s a  ran n te  
Automobil, d a s  von  W a h la g e n tc n  besetzt w a r , gegen 

Z e n  Baum . E in  A n fü h re r  der lib e ra len  P a r te i  w u rd e  
Ickwer verw undet. D a s  E rg e b n is  der W a h l ist noch 
Lickt bekannt.

àtz lan d . D  i e P  u  t i I o f f - W  e r k e . D ie  D irektion 
> „ P u l i lo f f ê r k e  beschloß, keine deutschen A rbeite r m ehr 
Zunehmen. —  S e it  ein igen  T a g e n  streiken 1 5  0 0 0  
«rbcitcr dieser Werke. A ls  G ru n d  h ie rfü r  w ird  a n g e ­
l n  daß sich die A rbeiter w eigerten , c n  einer Gedenk­
feier der Sklavcnbefreiung teilzunehm en. A nläßlich des

lm ; , ,  !_am  cs 3U heftigen M einungsverschiedenheiten
w - v I)irc f to r  der W erke, von  S ta h l ,  un d  einem

v , * c t’ dessen V e rla u f  letzterer den D irektor e rm o r­
dete u n d  sich d a n n  selbst d a s  Leben nahm .

P r i n z  W i l h e l m  z u  W i e d  w ird  
voraussichtlich F e rid  P ascha m it der B ild u u g  des neuen 
K ab in e tts  beau ftragen .

Mexiko. R ü c k t r i t t  d e s  P r ä s i d e n t e n .  A u s  
a u *e* ^ a s  G erücht. G en era l H u erta  wolle 

me P räsidentschaft niederlegen  u n d  d a s  K om m ando  
über die im N o rd en  befindlichen T ru p p e n  übernehm en.

E r soll beabsichtigen, sich bei den nächsten W a h le n  
w ieder a ls  K an d id a t aufstellen zu lassen.

A rgentinien. D e r  F l u g  ü b e r  d i e  A n d e n .  
D ie Leiche des verunglückten F lie g e rs  N ew bery , welche 
im V ereinshausc des A eroklubs ausgestellt w a r , w urde  
von einer großen  V olksm enge a u s  a llen  S tä n d e n  be­
sucht. D er A viatiker I n g e n ie u r  F e ls, welcher A u g e n ­
zeuge des A eroplanunglückes w a r , rief, a ls  er seinen 
K ollegen tot au f  der B a h re  liegen sah, a u s : „ Ic h
schwöre bei D einem  A ndenken un d  dem m einer M u tte r, 
daß ich die A nden  überfliegen w erde." D ieser S c h w u r 
rief großes Aussehen bei a llen  A nw esenden  hervor. —

D ie F a m ilie  N ew berys  bot dem  F lie g e r  M a sc ia s  e inen  
A p p a ra t a n , m it dem er den F lu g  ü b e r  die A n d en  
w ag en  könne. M a sc ia s  ist nach M e n d o za  gereist, um  
in  K ürze die gefahrvolle Lustreise zu u n te rn eh m en .

—  D a s  d e u t s c h e  G e s c h w a d e r  befindet sich 
in  B u e n o s  A ires. D ie  Offiziere w u rd e n  v o n  der 
M u n iz ip a lb eh ö rd e  u n d  der deutschen Gesandtschaft fest­
lich em pfangen.

B riefe  liegen in  der E xped ition  dieser Z e itu n g  fü r 
E rnst D reyer, E u g en io  Klock u n d  W ilhe lm  M eyer.

I

I

I

ö  C O U V r e  * B R A U N  & QUENTEL 
6RÖSSTES UND BESTSORTIERTES KAUFHAUS FÜR SÄMTLICHE MANUFACTUR- and MODEWAREN

U n se re  A b t e i l u n g :  I n n e n d e k o r a t i o n  | \ O X nu S ,  S Ä  p Ä £
und G ard inen -S tan gen ,  Möbel- u n d  D ek o ra t io n s-S to ffen  die g r ö s s t e n  V o r te i le .  Sie f in den  bei u n s  in 
allen diesen A r t ik e ln  s t ä n d i g  die g r ö s s t e  A u s w a h l  zu  w i r k l i c h  s e h r  v o r te i lh a f te n  P r e i s e n . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

versch iedens ten 
Qual i tät en lind Grössen

g T r e p p e n g c h i e u e n . 
T r e p p e n s t a n g e u

Läuferstoffe in allen P reis lag en  M ete r  von 1 $  8 0 0  an '

«Sehr reiche A u sw a h l  in : 
Portièreii in P I  ü s c I» 

S a m t ,  T a e h  
20$, 26$, 3 2$ ,  3 6 $ ,  etc.

P o r t i è r e n  in Leinen, 
speziell f. S oe isez im m er  
22 $, 32 $, 38 $, 45 S, etc.

MESSING - G A R N IT U ­
REN iür Portiören und  

Gardinen eo u ip le tt: 
160/180 cm R o h r  , a  d» 
2 Arme, 10 R in g e  i U X 
2 Endkapseln j y v  
bessere: 11 $, 14 ;$, 1 6 $

G a ril in e n ,  w eiss  u. crem e, 
M eter von  18800 an

G a r d in e n  al>f|0 | i a s s l ,  
das Paar 16, 18, 20, 22 8

N e u h e i t !  G a r d i n e  m i t  
B e h a n g ,  m oderne, e le­
gan te  D ekoration , F en ster  
26, . 28, 30, 32 8

T ü l l  - S t o r e s ,  m oderne  
A u sm u steru n g

B u n t e  M a d r a s s  - S t o f f e  
fü r Schlaf- und S p eise ­
zim m er-G ardinen, m oder­
ne D essin s  i. v iel. Farben

V i t r a ( j e n s t o f f e ,  w e iss ,  
crem e und bunt

L a m b i - e q u i in - S lo f f e  m it 
und ohne V olant

B r i  i e - B i s e s

(106

Tischdecken
in Wolle, P lü sch ,  S a m t

Ri vaudecken, G obelins, 
einzelne B e h ä n g e

Möbel fransen, Möbel- 
orden, Quasten, Posa­

menten, R esatzfranzen 
Portiörenhalter

lä aS a l

« n \ w «  *  iri't U N

k ig e n e  C a p ^ i m r -  
P o l s t e r e r ! -  W e r k s t ä t t e
g ele i te t  von  e r s t e m  F a c h m a n n

F ü r d iese  A bteilu ng über­
nehm en w ir P o lsteru n gen  
jed er  A rt und garantieren  
für ers tk la ss ig e  B ed ienung  
bei b illig ster  B erechnung

Linoleum,
idealster Fnssboden- 
belag, 2 Meter breit

G r o s s e  M u s t e r a u s w a h l
s~] *“eter G $, 7 $, 8 $, » $

A usserdem  u n te rh a l te n  wir 
g rosse  L a g e r  aller Artikel 
fü r  die  Pols terei ,  wie Gurte, 

F ü llm a te r ia l  etc., 
sowie säm tliche Metall w aren  

fü r  die  In n e n d e k o ra t io n

Metall-Bettstellen
Besichtigen i^ie unsere Auslagen

•eait?», r.eüe, Bitte gab u n s H err  Fabrik- 
lubnio ,  otllieb R eif in Ita ja h y  d ie  Er- 
:u veroffenfheh611 30 un s ger ich te ten  Brief

^ riMa Isis, Blumenau,

j  8andten m ir vor  etw a d re iv ierte l 
a ren während m einer K rankh eit eine  

ei*80*16 <Is*8 Vitalin» m it der B itte, 
gegen m eine Schw äche v. Atem - 

br» UDd geschw ollenen  G lieder zu gc- 
ĉ*1 tat 68 und sp ü rte  so- 

Wa . en E rfolg. D ann setzte  ich et- 
 ̂ v| ef  W ochen m it dem  E in n eh m en  

de *.8'8 Vitalin» au s und m erkte dann  
U 1<Jh, d ass d ie F r isch e  n ach liess. 

y.,8 a*b begann ich von  neuem , « Isis  
8 ln> zu nehm en, und kann heute

kj6 er arbeiten w ie ein J ü n g lin g , und  
da*1 V° n ^em E rfo lge  so  b efr ied ig t, 

88 ich es als m eine P flich t erachte, 
nen dies m itzuteilen . (109

Íahy’ 23- D ezem ber  1913.

F a b r ik b e s i t z e r  Gottlieb Reif

Schreib-Tisch
hubu^bniauchlne, beide S e iten  m it 
Isen i^ " ^ .à b u ia  poliert, b illig  z. ver- 

I k e a t r o  H a u e r .  (166

G e s c h ä f t s a u f g a b e
Roberto Raetier
Rua R iaehuelo 54 o  Rua 15 de N ovem bro 41

413)
A ltes und besteinge- 
fü h rtes H aus der Oh­
ren-, Gold- und S ilber­
waren brancho ver ­
kauft, um rasch est zu 
räum en, zu ganz au­
sserord en tlich  billigen  
P re isen .

Das G eschäft ist auch  
im Ganzen abzugeben.

3 Makulatur-
papier

I s i s  . " X T i .  t a l i n

M a r c a  r e g i s t r a d a

A uto ris ie r t g l
rqif D ekret MÄ

N. 170 dürçh ||||
das  Gesetz

N. 5156 vorn
mm

8. M ärz 1904. DJ

Geprüft  lind 

approb ie r t  

voiR ober s t en  

Gesundhe i t s ­

a m t  in R i o  

de J a n e i r o

Isis-Vitalin
ern eu ert d. g esa m te  Blutleben u. is t  f. jed e  K rankheit un en tbehrlich  

Isls-Vitaliu
h e b t  d i e  S c h a f f e n s f r e u d e  u n d  d i e  L e b e n s l u s t  

Isis-Vitalin
e r z e u g t  e i n  g e s u n d e s  u n d  b l ü h e n d e s  A u s s e h e n  

Isis-Vitalin
belebt d ie N erven  und g ib t ihn en  f r i s c h e  S p a n n k r a f t  

Isis-Vitalin
b r i n g t  g u t e n  A p p e t i t  und f ö r d e r t  d i e  V e r d a u u n g  

Isis-Vitalin
is t  seh r  w ohlschm eckend  und k ü h l t  d a s  e r h i t z t e  B l u t ;  
d eshalb  in den T ropen d a s  h e r r l i c h s t e  T i s c h g e t r ä n k

Isis-Vitalin
kann j e d e r  m i t  V o r t e i l  fü r sein e G esu n d h eit g em essen  

Isis-Vitalin
is t  ein ä u s s e r s t  k o n z e n t r i e r t e r  E x t r a k t  und darum  
seh r sparsam , sow ie  au sserord en tlich  b i l l i g  im  G ebrauch

754) In allen Oescliälten zu haben.

G eneral-A gent in  P aran á: OTTO STA E R K E ,  P ostfach  M — 
Curityba  — T elegr.-A dr. «ST A E RK E» — C o n to ir : RUA RAT- 

, C L IF  78 — T elep h on -A n sch lu ss 497

Curityba, ben 11. März 1914. 

M arktbericht.

a k g  200 rs., a aroba 28500 in der E xp. ds. B lattes.

P robul'e Preise

Bohnen, schwarze Sack 188000— 218000
„ weiße 60 Kg. 308000

Branntwein 480 L 2008000
Butter, gewöhnt. Kg. 3 8 5 0 0 — 4S000

„ Süßrahm 58000
Eier Dtzd. 1 8 0 0 0 — 18200
Erdnüsse, gewöhnt. 48000
Farinha, co m m ., lose Sack 8S000

t. S . 128000
„ körnig 118000
„ M orettes 118000— 128000

Gerste oiq.
Hafer 4 8 0 0 0 — 48500
Herua M ate Arroö. 3 8 5 0 0 — 4S 000
Honig Kg. 0 0 8 7 0 0 — 18000
Hühner Stück 28 0 0 0 — 23500
Kanariensamen Kg. 18200
Kartoffeln Sack 5 8 0 0 0 — 68000
Käse Kg. 2 8 2 0 0 — 28500
Kleeheu 18100 18200
Leim Arrob. 165000— 178500
Linsen Kg. 00S800
M ilho Sack 98000
Reis, Agulha 428000

„ Carolina 24 8 0 0 0 —288000
Roggen 58 5 0 0 — 68000
Roggenmehl Arrob. 48600
Senf Sack
Schmalz Kg. 1 3600— 08000
Schweinefleisch 18000
Speck 18200
Spiritus P ipa 3 6 0 8 0 0 0 -4 0 0 8
Siärkc Sack 118000
Tabak I Kg. 1 8 7 0 0 -  23500

II
Wachs " 18500— 18800
Wein national Zünfte! 3 28000— 358000
Weingeist Liter
Xarquc Arrob. 1 78000— 188000

rMMM ÄlMon** 
Rua Brigadeiro Tobias Nr. 87 n. 80
25) S Ä ©  FA W L ©
In  d e r  N äh e  d e r  S ta t io nen  
L uz u n d  S o ro c ab an a .  Alle 
B e q u em lichk e i ten  fü r  F a m i­
lien u n d  E in ze lp e rso n en .  —

B reis  p ro  Tag 5—78000.
R enoviert durch  se in en  n euen  E igentü m er  
JOSÉ SCHNEEBERGER

3 X o & o t p t \ o  S p e l t *
arbeitet in G em einschaft m it einem  der  
ersten  A dvokaten  C urityb as u. verm itte lt  
zu m ä ssig en  P r e is e n : Prozesse jeder 
Art, so n stig e  G erich tsan gelegen h eiten , 
E ingaben  an irg en d w elch e  b u n d essta a t­
liche, staatliche oder stä d tisch e  Behörden, 
P ap iere f. C iv iltrau ungen  in 24 Stunden , 
zu n eu erd in gs  h erab gesetzten  P reisen , 
R eiserü ck vergü tu n gen  frei w. E inw anderer, 
In ven tars, T estam en te, Ü b ersetzu n gen , Ab­
sch lü sse  k au fm än n isch er  K ontrakte, Re­
g is tr ieru n g  v. F irm en  u. G eschäftsbüchern  
als auch F ab rikm arken , sow ie  a lle  so n st i­
gen  ein sch lagen d en  A rbeiten . (298
Auch Sonntag vormittags z. treffen

Küchen Schrank
b illig  zu verk aufen  im  
Tlieatro Hnner

(167

rw tä tig e r  oder stiller  T eilhaber fü r eine  
gu tg eh en d e  S ch lo ssere i gesu ch t. E r­

ford erlich  3:0008000. Zu erfragen  in  der  
E xp ed . d. Bl. (168

T  ©.rsugnjLá.
Zwei Minuten vom Bahnhof, 

em pfiehlt sich dem reisenden  Publikum .
_    (499

Bad Im Hause!
Fahrgelegenheit nach Blumenau.



Grosser Inventur * Rltttnungs -VerHanf!!
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&

^Cxexäxxtckx kexketx w\x xxtx^exex uiexken ’JfcxxxxdsckxaJk u n d  dem  ^e^tkxäkzkzxv 

^ukxkx&xxm mxk, d a sz  w lt  axxctx wxeder d ie ses  ^akxx, \x. zw ar \m  kanten en

f f l O K A T  M A R K
exnen g r o ß e n  3xxx>exxkxxx- u n d  ^ a u m u n ^  -"\3erkauf maekxen. "\JDxr v er- 
kau^en  xn dxeser zLexk sämkkxckxe AiDaren mxk \ ö  kx'xz b ö  ^rozenk  ^ .abakk 
k>ex AaxzakxkxxxxA, u n d  zw ar akke regukaren  "VDaren u n d  JCeukxexken mxk 

\ b  ^ r o z . ,  akke zurüekx^esekzken jUkxkiek m . exner ^ rm äss 'x g u n g  h. 5 0  j t o z .

/

Wir empfehlen besonders eine grosse Auswahl
Samm©rs;t©íí© ia  B aum w olle a. Woll©? Blas©a? Kinder- 
k ie l der? Sçhürzen, D a m e n w ä s c h e ?  Spitzen? Stloker©l©B? 
Seide n - B e s ätze? Knaben - Anzüge? 
aea? M öbelstoffe? W " T epp iche? Cazlm lras ©te. ©te.

Johnscher, Iwersen & Cio. Kna José Bonifácio Jtr. 3

u-W M - V 'W #

flOf

ber

•w

tfli
«li

Dr. Julius Szymanski
Docent an der Universität von Chicago

Augen-,
Ohren-, N a s e n -  u. Kehlkopfkrankheiten
C onsultorium  P raça T irad en tes, Pharm acia  
A llem a (Stellfeld ). S p rech stun d e 2 -5nachm . 

P rivat-S p ita l R ua Itararé 86, 
S ch affcrsH au s, B ondeA m erica  (168

Für nur M*s>zQ>Q>Q>§QQ®
verkau fe ich eine an der Bahn­
station  Rio P reto  gelegen e, neu  
eingerich tete D a m p f « S c h n e id e ­
m ü h le  m it dem  d azu geh örigen  
Vieh, W agen  und B o lz  bestand, 
fern er ein  neu und g u tan ge leg te s  
W oh nh au s m it e lek trisch er L icht­
an lage, W irtsch a ftsgeb äu d e und  
ein vo llstä n d ig es  W arenlager. (140 

N äheres d o rtse lb st b. E igentü m er  
C a r l  B re y

jt in  neuer stark er G e s c h a e f t s w a g e n  
N r. 31, k om plett, is t  zu verkaufen.

K O L O N IE IR A T Y  
C a r l o s  B e c k m a n n

D a se lb st w erden alle Schm iedearbeiten , 
w ie W agenbau und H u fb esch lag , R epara­
turen, sow ie N euarbeit u nter Garantie 
p rom p t und g ew issen h aft ausgefüh rt.

127) Der O bige.

^ W M W Z W W W W M M W W

I  D r . S i m o n  K o s s o b n d z k i
Innere, chirurgische, 

Frauen - und K inder  - K rank­
heiten. O rthopaedie. 
Sprech stun d en  in der 

W oh nu n g von 1 b is 4 Uhr 
nachm ittags.

R u a  C o m m c n d o d o r  A r a n jo  8
654) Fern sp rech er 536

E m pfehlen  allen denjenigen  

G ärtnern, W einbauern  u n d  
Landleu ten , d e re n  G ä rte n  
u n d  F e ld e r  v o n  d en  a lles  v e r ­
n ic h te n d e n  A m eisen  h e im ­
g e s u c h t w erd en

„ S ch o m ak er 's  Formecido"
als  e in z ig  u n d  b e s t d a ­
s te h e n d e s  M ittel z u r  V er­
n ic h tu n g  d e rse lb e n .
544) S tets zu haben bei 

{J a r lo tt L rtifttu  «ifr I rm ilo f*  
Curityba —Ponta G rossa.

lOO A ro b o ii H ilc k sv l  
sind abzugeben á Kilo 150 rs. ab Station  
Iraty. F r e d e r i c o  T r o tj  (154 

N ucleo cle Iraty.

Beabsichtige wogen Europarcise mein 
gu tgeh en des G eschäft in T res Barras 
mit R estauration, Hotel u. Tanzsaal, 
sow ie m it etw as Vieh und a ller E in ­

richtung um 4 1/, C ontos zu verkaufen . (119 
N achw eisbar beste S telle am Platze.

A lo is  W o lk a n , Ts*es B a r r a s

S  1 S  G  L  ! ê  ' W  Ä

GABINETE DENTÁRIO
M a ^  W V eecit iae ir

S ch m erzloses Zahnziehen . 
R a a  R io  B r n i ic o  8 9 , 

„im Hause des Deutschen Konsulats“
294) 8 —11 1—5

S»

S

f* I  6  I fls I Q  I C  I G  i &
u osu ch t w erden 2 bis 3 tüchtige

G e r b e r g e s e l l e n
V iu v a  M arty  d  C’i a  

150) Largo do Mercado Nr. 10

P c n $ ã o  S a x o n i a
Rua 24 de Maio 16 A

S a n t o s
E m p f ie h l t  dem  reisenden 

P u b l ik u m , sp ez ie ll Familien, 
lu f tig e  Z im m e r, gute K i c k  

u n d
reelle  Bedienung 

113) P e d ro  Knelt-

E in tü ch tiger , deutsch und r . 
siech  sprechender, :

bei gu tem  L ohn gesucht imoei gu tem  Lohn gesu em  im ^ vr 
scher, caixa posta l 4, Paranag^_

H C
A l l e r l e i .

Ö B  

□
W o  is t  b i e  H u n b e r t b o l i a r n o t e  ‘t  E in  F re m d e r  

w a r  in  e inem  N e w -P o rk e r  H o te l abgestiegen  u n d  ü b e r ­
g a b  a u s  A n g st v o r T aschend ieben  dem  K assie rer des 
H a u se s  e ine  H u n d e r td o lla rn o te  m it dem  B em erken , basj 
e r d en  B e t r a g  a m  nächsten T a g e  a b h eb e n  m ü rb e . A ls  
e r a b e r  a m  fo lg e n d e n  M o rg e n  diese A bsicht a u s fü h re n  
w o llte , le u g n e te  d e r K assierer energisch, d a s  B a n lb ille t  
e m p fa n g e n  zu  h a b e n . D e r  F re m d e  b eg ab  sich d a ra u s  
zu  e in e m  A n w a l t ,  u m  seinen R a t  zu e rb itte n . D e r 
A n w a l t  e m p fa h l fo lg e n d e s : „ N e h m e n  S i e  e ine  a n d e re  
H u n d e r td o lla rn o te  u n d  kehren S i e  d a m it in  B e g le itu n g  
e in es  Z e u g e n  in  d a s  H o te l zurück. E n tschu ld igen  S ie  
sich bei dem  K assie rer w e g en  I h r e r  E r re g u n g , sprechen 
S i e  v o n  e inem  I r r t u m  I h r e s  G edächtnisses u n d  ü b e r , 
g eben  S i e  ih m  e ine  n e u e  B a n k n o te . K o m m en  S ie  d a r ­
a u f  zu  m ir  zurück l"  D e r  F re m d e  fo lg te  dem  R a t  
d es  A n w a l ts ,  o hne  im  ü b r ig e n  zu  begre ifen , w a s  d a s  
a lle s  fü r  e in en  S i n n  h a b e n  sollte. N achdem  er also 
d em  K assie rer eine zw eite H u n d e r td o lla rn o te  in  G e g e n ­
w a r t  e in e s  Z e u g e n  ü b e rg e b en  h a tte , fa n d  er sich bei 
dem  A n w a l t  e in , d e r ihm  n u n  a u s tru g , a m  nächsten 
M o rg e n  d ie  H u n d e r td o lla rn o te  zu rückzuverlangen , ohne  
[ich a b e r  d a b e i v o n  seinem  Z e u g e n  b e g le iten  zu  lassen. 
D e r  K assierer w ü rd e  sich n u n m e h r  n icht w e ig e rn , die 
N o te  a u sz u lie fe rn . S o  geschah es d e n n  auch, be t K a s­
s ie rer z ah lte  o h n e  w e ite re  B em erk u n g en . N u n m e h r  
e rte ilte  d e r  A n w a l t  seinem  K lie n te n  den  R a t ,  a b e rm a ls  
i n s  H o te l zurückzukehren, d ie sm a l a b e r  m it seinem  Z e u ­
s e n  u n d  n u n  v o n  dem  K assierer die H u n d e rtd o lla r»  
n o te  t u  v e r la n g e n , d ie  er lhm  gestern  b e h ä n d ig t ha tte . 
D e r  K a ss ie re r g in g  in  d ie  F a l le  u n d  zah lte  a n s ta n d s lo s .
~  ,„7,“ ' A b e n d  a b e r  e rh ie lt der F re m d e  v o n  seinem  D e n se lb e n  Ä b tn o  » ^  _  h ^ e r t  D o lla r .
Mní c i I , V a H i l l f ó i i  B r o w n i n g P i s t o l e »  h e r g e s t e l l t .  

® t a  s h h ,  f fflr K rie g sw a ffe n  (F. N.) ln H erstal

S S E » ’ S i i -  — 500 - *

d a ru n te r  a u h e r  d en  S p itze n  des U n te rn e h m e n s  u n d  
dessen säm tlichen A ngeste llten  der M in is te r  des I n n e r n  
V e r le g e r , d e r M in is te r  fü r  I n d u s t r ie  u n d  A rb e it H u b e rt, 
fe rn e r d e r am erikanische E r f in d e r  Z a h n  B ro w n in g ,  der 
G o u v e rn e u r  der P r o v in z  L üttich, zahlreiche in - u n d  
a usländ ische  O ffiziere  u n d  viele sonstige G äste  a u s  
B e r l in ,  W ie n , H a m b u rg , L o n d o n , P a r i s  usw . A u s  
d e r R ed e  des  G e n era ld ire k to rs  der F .  N „  A n d ri, sei 
fo lg e n d e s  h e rv o rg e h o b e n : D ie  ersten V e rh a n d lu n g e n
zwischen J o h n  B r o w n in g  u n d  der H ersta le r F ab rik  e r ­
fo lg ten  v o r e tw a  1 6  Z ä h re n  u n d  fü h r te n  schnell zu 
e inem  B e r tra g .  N ach d en  n ö tig e n  V o rb e re itu n g e n  
w u rd e n  1 8 9 9  die ersten  B ro w n in g p is to le n  hergestellt, 
u n d  z w a r  3  9 0 0  Stück. I m  fo lgenden  J a h r e  stieg 
diese Z a h l  aus  1 0  0 0 0 , 1 9 0 2  aus 2 1  0 0 0 , 1 9 0 5  aus  
4 2  2 5 0 , 1 9 0 6  aus  1 0 8  0 0 0 , 1 9 0 8  a u f  1 4 2  0 0 0 . 1 9 0 6
verlieh  die 2 5 0  0 0 0 .,  sechs J a h r e  später die 1 0 0 0  0 0 0 . 
die F a b rik . A n  L ö h n e n  u n d  G e h ä lte rn  zahlte diese 
fü r  d ie  H ers te llu n g  dieser W affe n  a lle in  ru n d  6  0 0 0  0 0 0  
F ra n c s . B is  heute  sind 1 3 0 0  0 0 0  Stück B ro w n in g s  
u n d  1 7 5  0 0 0  0 0 0  P a t r o n e n  dazu  a u s  der F .  N . h e r­
v o rg e g a n g e n . Z u m  S c h lu h  seiner A u s fü h ru n g e n  trank  
G en era ld ire k to r A n d r i  a u f  Z a h n  B ro w n in g .  M in iste r 
H u b e r t überreichte  diesem  im  A u ftra g  des K ö n ig s  der 
B e lg ie r  den  L e o p o ld so rd e n . , ,

D ie Nükkehr der Schwester» in die franzö­
sischen Krankeiihänser. D ie  B ev ö lk eru n g  v o n  G re ­
n ob le  v e rla n g te  d r in g e n d  die Z u rückberu fung  der a u s  
den  K ran k e n h äu se rn  u n d  H o sp itä le rn  ausgew iesenen  
O rdensschw estern . E s  w u rd e  eine m it 2 7  0 0 0  U n te r­
schriften versehene E in g ab e  a n  die V e rw a l tu n g  gemacht, 
u n te r  d eren  Drucke n u n m e h r  der S t a d t r a t  beschloh, 
die S ch w este rn  zu ersuchen, w ieder in  die K ra n k e n h äu ­
ser zurückzukehren.

Riesenschabenersahansprnchr wegen des „Ti­
tanic " Unglücks. E in  heftiger S t r e i t  ist üb e r 
die wichtige F r a g e  e n tstan d en , ob der amerikanische 
od e r englische G erich tshof fü r  den  R echtsspruch in 
der F r a g e  der E rsatzansprüche der durch die „ T ita n ic  • 
K a tas tro p h e  B e tro ffe n e n  zuständ ig  ist. D ie  beklagte 

O -ean ic  S te a m  N a v ig a t io n  T o . erklärt den a m e rik a n i­
schen G erich tsho f fü r  zu ständ ig , d a  d a -  amerikanische

Gesetz m ir  Ersatz der Frachtspesen u n d  des R eisege ldes , 
in  diesem F a lle  zirka eine h a lb e  M illio n , f o r d e r t ; d e m ­
g eg en ü b er erk lären  die K läg er, d ah  die S a c h e  v o r  den 
englischen A d m ira litä tsh o f g ehö rt, d a  d ie  „ T ita n ic "
u n te r  englischer F la g g e  fu h r. N ach englischem  Gesetz 
m üh te  die Gesellschaft zirka 1 5  M illio n e n  zah len , w e n n  
eine S c h u ld  seitens der v e ran tw o rtlich en  O rg a n e  der 
C o m p a n y  nicht zu konstatieren  w ä re , a n d e rn fa lls  a b e r  
die volle S u m m e  v o n  6 5  M illio n e n  Ü b rig e n s  be-
H äupten  die K läger, dah  auch nach am erikanischem
Gesetz vo lle r Ersatz zu leisten w ä re , d a  die B esch rän ­
kungen der H a ftu n g  n u r  bei den  Z u sam m en stö h en  
zw eier Schiffe, nicht a b e r bei Z u sam m en sto ß  m it e inem  
E isb e rg  vorgesehen ist. J e d e n fa l ls  w ird  der R iefen- 
prozeh äußerst la n g w ie rig  sein, eine G o ld g ru b e  fü r
die  A dvokaten . '

W a s  ein Polizcihunb nicht alles ve rm aa  
I n  den O rtschaften  W assersuhr, H u m m e ro th  u n d  H er- 
re sh ag e n  bei G um m ersbach  versagte  plötzlich die eM - 
v  <n S if CilUn8' M a n  verm u te te  K urzsch u ß , u n d  d a  
die B e m ü h u n g e n  der technischen B e a m te n , d ie  schad- 
hafte S te lle  m  der L e itu n g  zu entdecken, nicht v o n  
E rfo lg  w a re n  kam ein  fin d ig er K opf au s  den  G edanken 
e in en  P o liz e ih u n d  zu H ilfe zu nehm en , der den durch 
d a s  Schm elzen der Iso lie rm asse  en ts tan d e n e n  B r a n ?  
geruch vielleicht w a h rn e h m en  w ü rd e . E in  P o liz e ih u n d  
w u rd e  herbeizitiert, u n d  m a n  g ab  dem  H u n d e  W itte - 
ru n g  m itte ls  e ines  v e rb ra n n te n  S tückes K abel u n d  fü h r 
te den  H u n d  die unterird isch  gelegte L e itu n g  en tla n g  
N ach kurzer Z e it  des S u c h e n -  fin g  der H u n d  a n  zu 
scharren, u n d  a ls  m a n  a n  dieser S te l le  d a s  E rdreich

fchriften ih re r  R e l ig io n  nicht m e h r nachkommt
m u ri iiie rp ra ito c n t e rk lärte  sich lo o a n n  g w  ,. 
n ä h m e  d es  K o n fu z ia n is m u s  a l s  chinesische Sto«®1 
E r  fü h r te  a u s ,  d a h , w e n n  m a n  die Lehre des 
fu z iu s  a ls  S ta a t s r e l i g io n  e in fü h re n  würde, "in®.m an,!, u i» o i a a i s r c u g t o n  e in fu h re n  unu*«, - ^  
au fhö rliche  S tre itig k e iten  in  C h in a  hervorruft" „
(^ n h rtn n  ” ,

- 1 viv [ iijuu i/vi| tu vyivtlC
ihm« Zukunft ititb das Christentum, ©[ei* 

den zwei bedeutendsten Männern de- neuen (Thin?
Buanschikai und Sunjalscn hat nunmehr au* h J n  
chinesische Ministerpräsident Ssung-Hsi-Liitc, in heril."* 
Worten sich über das Christentum und des en B ? ' ' '
h in g  fü r die Z ukun ft des g ro ß e n  chinesischen rn - i
flemcherl. I n  e inem  I à r à  „ S e r  ^
R elig io n  ist die S e e le  e iner N a tio n . ■ „ D ie
w e n n  die S e e le  den K ö ^ 'e / 'o e d S h t  u n d
geht zu G ru n d e , w e n n  sie den  P flich ten  u n d  V or"

S o d a n n  fü h r te  e r  w e ite r  a u s :  „ .v iv  w ..,  ^
ist a m  befäh ig ts ten  u n d  auch a m  w ürdigstes 
ker d e r E rd e  zu  beherrschen . D ie  Zukunft ein« 
h ä n g t  v o n  seiner R e lig iö s itä t  a b . E in  rcligi»!B 
ist im m er ein  m äch tiges V olk. W e n n  C h i"»1'IV  
N a tio n  b le iben  w ill, d a n n  b e d a rf es vieler P  ^  
M iss io n ä re ."  D e r  chinesische M inisterpräside" ^  
der Geschichte des A lte r tu m s  u n d  a u s  der st 
R e v o lu t io n  ge le rn t, d a h  e in  V olk ohne 
G ru n d e  geht. E in  e in d rin g lic h e s  M em ento 9 
auch die portugiesische R ep u b lik , d a s  2de«> 
„ M o d e rn e n " .  W a s  sag e n  n u n  unsere mu ^  
u n d  P o r tu g a l  lie b ä u g e ln d e n  L ib e ra le n  u"d 
m okra ten  zu dem  m u tv o lle n  B ek e n n tn is  des 
S t a a t s m a n n e s ?

L u s t i g e  L c k e

-tt, SL t 8 e s  M i h v e r f t ä n d n  
-ckyre T och ter g e rn  a ls  B esuch bei 
w ir  sind le ide r e in  blhchen sehr des 
h e s t e ? "  n ,* l s ' '" e in e  Z tile  ist i

A u ,  h e r  S c h u l e .  S c h i 
b c r Entdeckung A m eri 

L  nicht soviel G e o g ra p h ie  1 
« e i l n ? ' ?  l ° n d e r b a r  e s  A s t  
nehm » V i a n  W em beschw erden  zi
es n i * t  t" 5 a b c n  S i e  A s t h m a - 

~  a u f  d e r S p e isek a rte  steht, I
K a r ,  l » ' V r  » " s t r e u t .  P r o s  

R n n »  r 9 l6e ' 03 'f t  e in  E inbreci 
le ine  Z e t i? "  "  ,0 "  , p 5 t n  w iederko.
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